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VielMotivation aus Sibirienmitgebracht
Ski alpin SeinName klingt französisch, aber wenn er spricht, erkenntman schnell denNidwaldnerDialekt. YannickChabloz verbrachte

die letzten Tage in Sibirien und kehrtmit Gold undBronze von derUniversiade in Krasnojarsk zurück nach Beckenried.

Peter Gerber Plech
regionalsport@luzernerzeitung.ch

Sein Ziel ist der Gewinn einer
olympischen Medaille. Dafür
trainiert Yannick Chabloz Som-
mer und Winter hart und hofft,
diesemZiel Schritt für Schritt nä-
her zu kommen. Einen kleinen
Vorgeschmack auf Olympia und
das Drumherum bei einem der-
art grossen Sportanlass hat der
am 17.März 20 Jahre alt werden-
deBeckenriedermitWestschwei-
zerWurzeln inden letztenTagen
bekommen.DieZeit, dieYannick
Chabloz an der Universiade in
Krasnojarsk verbracht hat, hat
bleibendeEindrückeundErinne-
rungen hinterlassen. «DieOrga-
nisation in Krasnojarsk war ge-
waltig. Es war unglaublich, was
da alles abgelaufen und wie die
Stimmung gewesen ist. Das er-
lebt zu habenmotiviertmichnur
nochmehr, dass iches später ein-
malandie richtigenOlympischen
Spiele schaffe.»

Sein Sport und das Rennen-
Fahren an sich seien gleich wie
bei einem FIS-Rennen gewesen.
Aber alles andere sei mit nichts
zu vergleichen, was er bisher er-
lebt habe, sagt Chabloz. Selbst
der Umstand, dass er nach dem
Gewinn der Bronzemedaille im
Super-G für die Siegerehrung in
Stress geraten sei, sei ein positi-
vesErlebnis gewesen.«Ichmuss-
te,weil derZeitplan soknappbe-
messenwar,nachdemUmziehen
zur Medaillenfeier rennen. Das,
all die Sicherheitskontrollenoder
dasLeben imAthletendorfhaben
mir aufgezeigt wie, gross dieser
Anlass ist undwasallesdahinter-
steckt.» Neben den Eindrücken
hat aber der Skirennfahrer auch
anderes ausSibirenmitgebracht.
Die Trophäen-Sammlung im

HauseChabloz ist, nachdemYan-
nicks Bruder Maxime unlängst
U19-Weltmeister imKite-Surfing
geworden ist, imAnschlussandie
Universiadeauchgewachsen.Mit
einerGold- (alpineKombination)
und einer Bronzemedaille
(Super-G) imGepäck istChabloz
amSonntagandenVierwaldstät-
tersee zurückgekehrt.

Daheimwird
französischgesprochen

Im Unterschied zum jüngeren
Bruderhält sichYannickChabloz
sportlich mehrheitlich auf dem
gefrorenen Wasser auf. Das hat
durchaus auch erblich bedingte
Gründe,wiederC-Kader-Fahrer
vonSwiss-Ski erklärt. «BeideEl-
ternteile sind, respektive im Fall
vonmeinemVaterwaren, Skileh-
rer. Ich fuhr Ski – so hatmanmir
gesagt –bevor ichüberhaupt rich-
tig gehenkonnte.»WeilVaterPa-
trickChabloz bei einemauf Seil-
bahnsteuerungenspezialisierten
Unternehmen in Stans eine gute
Arbeit gefunden hat und er dort
mittlerweile Mitglied der Ge-
schäftsleitung ist, zog die Fami-
lie aus der West- in die Zentral-
schweiz. Die in der Romandie
liegenden Wurzeln würden sich
nochheute darin zeigen, dass zu
Hause französisch gesprochen
werde, sagtYannickChabloz, der
sichnachabgeschlossenerMatu-
ra am Sportgymnasium Engel-
berg an der Eidgenössischen
Hochschule fürSport inMagglin-
gen fürdenBereichSportwissen-
schaften inskribiert hat.

Erste Europacup-Rennen in
der Schweizund in Italien stehen
in Chabloz’ Resultatlisten. Aber
die Teilnahme an der Universia-
de war der erste richtige grosse
Anlass imSportlerlebendesZen-
tralschweizers. Neu im Winter

2018/19 war, dass er, der ur-
sprünglich aus dem Bereich Sla-
lom und Riesenslalom kommt,
vermehrt auchaufdieSpeed-Dis-
ziplinen gesetzt hat. «Das hat
auch ganz gut funktioniert. So
gut, dass ich heute sagen muss,
dass der Super-G aktuell wohl
meine stärkste Disziplin ist.»
Festlegen auf Speed- oder Tech-
nik-Disziplinen möchte er sich
abernicht. «Wenn ichdie langen
Skier anschnalle, freue ich mich

genausosehraufdasRennen,wie
wennesdie kürzeren fürdenSla-
lom wären. Ich möchte die Viel-
seitigkeit behalten.»

Hüftoperationbeeinträchtigt
dasSlalomtraining

Eine Hüftoperation wegen einer
ArtÜberbeinamGelenkkopf, hat-
tedas Slalom-Training inderVor-
bereitung auf den bald zu Ende
gehenden Winter etwas beein-
trächtigt. Für den Winter

2019/2020 soll das Verhältnis
zwischen Slalom und Speed-Be-
reichwiederetwasausgeglichener
sein, so Chabloz’ Absicht. Gene-
rell sei es ihmwichtig, dass er Jahr
für Jahr Fortschritte erzielenkön-
ne, auchwenneinmal einHinder-
nis auftauche, wie eben diese
Hüftoperation eines gewesen sei.
Die Faszination Skirennen sei für
ihn, der mit Teamsportarten wie
Fussball oder Handball weniger
am Hut habe, darin begründet,

dass er nacheinemgutenLauf im
Ziel eine tiefe Zufriedenheit ver-
spüre. «Und dann wirst du sofort
undohne langewartenzumüssen
mit einer guten Zeit und einem
gutenResultat belohnt.BeimSki-
fahren lassen sich Spass und Er-
folge fürmich perfekt verbinden.
Das löst bei mir Glücksmomente
aus.» Und solche, wie jüngst in
Krasnojarskverspürt,will Yannick
Chabloz in den nächsten Jahren
noch viele erleben.

DieUniversiade im russischenKrasnojarsk, war für denBeckenrieder Yannick Chabloz, hier unterwegs beimKombinationsslalom, das erste gros-
se Highlight in seiner noch jungen Sportlerkarriere. Bild: Michail Tereschtschenko/Getty Images (Krasnojarsk, 11. März 2019)

JoëlleNiederberger steht vorwegweisenderEntscheidung
Biathlon Die nationalen Rennen in La Lécherette fordern beiWind undRegen alles ab. Die

Alpnacherin JoëlleNiederberger stellt sich aus Zentralschweizer Sicht ambesten auf die widrigen Verhältnisse ein.

AmletztenWochenende stand in
La Lécherette das vorletzte Wo-
chenende des Leonteq Biathon-
CupsaufdemProgramm.Undes
kamdabei zueinerPremiere.Die
samstäglicheSiegerehrungmuss-
tewegendes starkenRegensver-
schobenwerden.DieseMassnah-
me ist sinnbildlich für die garsti-
gen Verhältnisse, die in der
Westschweiz angetroffen wur-
den. «Der Schnee war einfach
nur nass», schildert Joëlle Nie-
derberger die Lage vorOrt.

Die Obwaldnerin liess sich
davon im Wettkampf der Chal-
lenger nicht beirren. Die nahr-
hafte Strecke in La Lécherette
mit zwei langgezogenenAufstie-
genkamderAthletindes Skiclub
Schwendi-Langis entgegen. Die
14-Jährige konnte ihre Laufstär-
ke voll ausspielen. Beim sams-
täglichen Sprint war dies im
Duell mit ihrer fehlerlos geblie-
benen Klubkollegin Ronja Riet-
veldauchnötig, dennNiederber-
ger handelte sich beim Stehend-
schiessen drei Strafrunden ein
und musste so zusätzliche 240
Meter absolvieren. InderEndab-
rechnung rettete die Alpnacher
in sechs Sekunden Vorsprung
gegenüber Rietveld ins Ziel.

Ein solches Missgeschick sollte
am Sonntag beim Einzelrennen
nichtwieder passieren. Bei böen-
artigen Winden und noch mehr
Regen eine nicht ganz einfache
Aufgabe. «Pro Fehlschuss gab es
einenZeitzuschlagvon45Sekun-
den. So investierte ichvielZeit ins
Schiessen. Phasenweise habe ich
gewartet, bis der Wind aus der
gleichen Richtung kam wie beim
Einschiessen», erklärt JoëlleNie-
derberger. Die Geduld hat sich
ausgezahlt. Die Alpnacherin war
die einzige Athletin, die 19 von
20 Treffern erzielte. Der vierte
Sieg in Serie wurde Tatsache. Die
Sarnerin Ronja Rietveld belegte
erneut Rang zwei.

Zentralschweizer invielen
KategorienSpitze

Mit zunehmendenErfolgenwird
der Aufwand für Joëlle Nieder-
berger fürdasBiathlonnicht klei-
ner. Entsprechend steht in der
nächsten Zeit eine wichtige Ent-
scheidung an. Es geht um die
schulischeZukunft. EinWechsel
vom Gymnasium an die Sport-
mittelschule nach Engelberg
steht zur Diskussion. «So inten-
siv Sport zu treiben und das nor-
male Gymnasium zu besuchen,

ist ziemlichhappig», erklärt Joël-
le Niederberger.

Mit den Schweizer Meister-
schaftenderElitevonEndeMärz
2019 geht im deutschen Not-
schrei die Biathlon-Saison dem
Endeentgegen. Indernationalen

Cup-Wertung werden am ent-
sprechenden Wochenende die
letztenPunkteverteilt.Beider Ju-
gend 1 liegt in der Gesamtwer-
tung Chiara Arnet in Front. Die
Engelbergerin belegte in La Lé-
cherette zweimal Rang 3. Simon

Ehrbar heisst der Leader bei der
Jugend 2. Der Urner gewann am
Sonntag das Super-Einzel-Ren-
nen, nachdem er beim Sprint
Dritter geworden war. Zweimal
Zweiterwurde inderselbenKate-
gorie Aurel Dittli aus Ibach, der
SimonEhrbar inderGesamtwer-
tung dicht auf den Fersen ist. In
denChallengerKategoriender11-
bis 15-Jährigen ist die Dominanz
desSkiclubsSchwendi-Langisau-
genfällig. Indrei vonvierKatego-
rien führt jeweils derNachwuchs
von Obwaldner Skiclubs die na-
tionaleGesamtwertung an.

ZusätzlichesSchiesstraining
trägtFrüchte

JoëlleNiederbergerundLeander
Kiser haben gute Karten, um in
denältestenKategoriendie Füh-
rung zu verteidigen. Bei den jün-
geren Knaben gilt Vince Vogel
(Schwendi-Langis) als Seriensie-
ger. Abgesehen vonRang 2 beim
Saisonstart aufdemLangis reiste
er immer mit demMaximum an
Cup-Punkten nach Hause. Mit
AnjaOdermatt (W12) und Ronja
Rietveld sowie Mirjam Föhn
(W15) aus Ibach haben drei wei-
tereAthletinnenausderZentral-
schweiz gute Chancen, die Ge-

samtwertung mit einem Podest-
platz abzuschliessen.

Die Biathlonerfolge von
Schwendi-Langis stehenauch im
Zusammenhang mit der hohen
Trefferquote. Die Basis dafür
wirdmit zusätzlichenSchiesstrai-
nings am Dienstagnachmittag
unterderLeitungvonHeinzWolf
undErwinWallimanngelegt.Der
Nachwuchs hat für dieses Zeit-
fenster schulfrei und somit die
Möglichkeit, ein zusätzliches Bi-
athlontraining zu absolvieren.
«Diese zusätzlichen Trainings
habenwir schonvor einpaar Jah-
ren eingeführt und damit sehr
gute Erfahrungen gemacht. Da
dieAthletendadurch inderSchu-
le einen halbenTag fehlen,müs-
sen sie den verpassten Stoff
selbstständignachholen», erklärt
Pascal Wolf, Nordisch-Chef des
Skiclub Schwendi-Langis. «Der
WilleunddieMotivation sindbei
allen vorhanden. Dies wirkt sich
positiv auf die sportliche sowie
die schulischenLeistungenaus.»
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DieAlpnacherin JoëlleNiederberger setzt in La Lécherette ihre Erfolgs-
serie mit zwei Siegen fort. Bild: Marco Berwert (Les Mosses, 9. März 2019)


